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Die Kümpfe im Wen
Flakartillerie vernichtet zwSlf Panzer «nd zwei Geschütze— Grenadiere stürme« HSHenstellnnqe«

Ungewöhnlich schwere Verlnste des Feindes
DNB . Das wichtigste Kampfgebiet an der Ostfront war

am 26. 12. der Wolga - Don - Raum,  irr »dem die deut¬
schen Truppen ihre erfolgreichen Angriffs - und Verteidi¬
gungskämpfe fortsetzten. Daneben standen unsere Soldaten
Mer auch an den anderen Frontabschnitten in teilweise sehr
schweren Gefechten. Im Terek - Gebiet  hat die Angriffs¬
tätigkeit der Bolschewisten fühlbar nachgelassen. Es wirkten
sich hier die schweren Verlnste aus , die der Feind an den Vor¬
tagen bei seinen ergebnislosen Vorstößen und den erfolg¬
reichen Einbrüchen unserer Truppen in seine Verteidigungs¬
stellungen hinnehmen mußte . Gerade bei den jüngsten Kämp¬
fen hatte er sehr erhebliche Ausfälle an Menschen und schwe¬
ren Waffen . Am Schwerpunkt des letzten Angriffs setzten die
Geschütze einer einzigen Luftwaffen -Flakbatterie zwölf Pan¬
zer und zwei Geschütze außer Gefecht. Die Flakkanoniere lie¬
ßen unter straffer Führung ihres verwundeten Batteriechefs
in kaltblütiger Ruhe vierzehn Panzer bis aus wenige hun¬
dert Meter herankommen . Dann erst nahmen sie das Feuer
Auf und wiesen elf der anrollenden Panzer nacheinander ab.
Wem zwölften war es gelungen , bis in die Feuerstellung der
Batterie zu gelangen , doch wurde er hier zur Aufgabe des
Widerstandes gezwungen und die Besatzung gefangengenom-
Men . Zwei der Panzerkampfwagen hatten den Kampf mit
Dsr Batterie vorzeitig aufaeaeben und waren entkommen.

Der harte Schlag .' den unsere Stoßgruppen am Vortage
Nordwestlich Woronesch  dem Feinde versetzt hatten , wirkte
sich noch aus . Die Bolschewisten wagten nicht, unseren Gre¬
nadieren die gewonnenen Stellungen streitig zu machen. Die»
Säuberung des Kampffeldes zeigte, daß bei diesem energi¬
schen Angriff 65 Kampf stände  uno Bunker vernichtet
und weitere 40 von unseren Sturmgeschützen zerschossen wor¬
den waren . Außerdem verlor der Feind 70 Infanteriege¬
schütze, Panzerkanonen , Maschinengewehre und Granatwer¬
fer und ließ außerdem 260 Gefallene zurück. Die ganze Be-

' 24 Gefangene auf-
unsere erneuten Vor-

. . . . ^ . ..rsere Grenadiere entrissen
dem Feind starke Stützpunkte und hielten sie gegen alle Ge¬
genstöße. Die örtlichen Angriffe der Bolschewisten blieben da¬
gegen überall ergebnislos . Auch bei WelikijeLuki
pinnte der Feind trotz sehr starker Angriffe keine Ergebnisse
exzwingen . Die immer wieder anrennenden  Bol¬
schewisten brachen Welle um Welle im Feuer der unerschüt¬
terlichen Stützpunktbesatzung zusammen . Die Verluste des
Feindes waren außerordentlicki schwer. Als die Sowjets mit
Unkender Nacht ihre Angriffe abbrachen, hatten sie erneut
Aber 2000 Tote,  Hunderte von Verwundeten , mehrere
Panzer und zahlreiche Gefangene verloren . Auch im Kampf¬
raum südöstlich des IImensees  konnte der Feind infolge
Feiner hohen Ausfälle an den Vortagen seine erneuten Vor¬
stöße nur mit geringeren Kräften fortführen . Wohl setzte er
stoch zahlreiche Stoßgruppen , die von Panzern unterstützt
waren , an , doch konnten diese schwächeren Abteilungen mit
Kren überfallartigen Angriffen ebenso wenig ausrichten wie

an den Tagen zuvor die massierten Infanterie - und Panzer¬
kräfte. Als die Sowjets schließlich doch noch versuchten, sich
zu einem größeren Angriff bereitzustellen , wurden öle Trup-
penansammlunaen durch gutliegenöes Artilleriefener völlig
zerschlagen.

Erfolgreiche Abwehrkämpfe. — Ocrtliche Angriffe in Tunesien
abgewiesen.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 28. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Terekgebiek brachen erneute feindliche Angriffe zu¬
sammen. Hierbei und im Laufe der auch gestern erfolgreichen
Abwehrkämpfe zwischen Wolga und Dun und im großen
Donbogen wurden 59 sowjetische Panzer vernichtet . Durch
schwere Luftangriffe , Lei denen auch italienische und rumäni-
sche Fliegerverbände eingesetzt waren , erlitt der Feind eben¬
falls hohe Ausfälle.

Im mittleren Frontabschnitt wurden örtliche Angriffe
gegen Sie deutschen Stellungen abgewehrt . Südöstlich des II-
mensees griff der Feind erneut an . Er wurde trotz starken
Artillerie - und Panzereinsatzes in harten Kämpfen zum Teil
im Gegenstoß äbgewiesen. An der Eismeerfront griffen
Sturzkampfflieger Hafenanlagen auf der Fischerhalbinsel
und in Murmansk mit guter Wirkung an.

In Libyen verstärkte beiderseitige Aufklärungstätigkeit.
Oertliche Angriffe des Feindes in Tunesien gegen unsere Ge¬
fechtsvorposten wurden abgewiesen, im Gegenstoß wurde wei¬
teres Gelände gewonnen . Sturz - und Tiefangriffe starker
Verbände der Luftwaffe fügten dem Feind empfindliche Ver¬
lust« zu."

Die Mißstimmung in Algier
Juden und Kommunisten haben Oberwasser.

DNB . Madrid , 28. Dez. Im Zusammenhang mit der
Ermordung Darlans , in der man in Spanien einen neuen
Beweis der satanischen Tätigkeit des englischen Intelligence
Service erblickt, erinnert „ABC " in einem Leitartikel daran,
daß sich die Bevölkerung von Algier lediglich unter dem
Druck der brutalen Gewalt der Besatzung durch die englisch-
amerikanischen Invasoren gefügt hat . und schreibt u. a. Die
Mißstimmung , die die Verwandlung Algiers in ein neues
Schlachtfeld  durch die Invasoren in der Bevölkerung
hervorgerufen hat , ist von Tag zu Tag gewachsen. Seitdem
lieht m Algier die politische Agitation im Zeichen der freige-
lassenen Juden und Kommunisten,  die zahlreiche na¬
tionalgesinnte Personen verhaften ließen. Plötzlich m die
Höhe geschossene Preise , der Schwarzhandel , die Spekulation
der jüdischen Elemente sowie die durch die Besatzungsbehör¬
den hervorgerufene Wohnungsnot haben die Verwaltungs¬
behörden vor unlösbare Probleme .gestellt:

Nsuss In Türrs
Zwischen Wolga und Don standen die .deutschen. Truppen

«rm Sonntag erneut in harten Abwehrkämpfen . Auch im
tzroßen Donbogen gingen die Borteidigungs - und Angrifss-
Wmpfe weiter.

' *
Der Kommandeur des Grenadier -Regiments „Feldherrn-

Aalle" nberbvachte Dem Stabschef der SA eine Spende von
187 556,10 RM . für das Krisgswmterhilfswevk.

Die spanische Blaue Freiwillig -en-Division hat eine Spende
Von 25 000 RM . für das deutsche Winterhilfswerk überreicht.

*
Die Stadt Turin wurde am Montag angesichts des tapfe¬

ren Verhaltens der gesamten Turiner Bevölkerung zur Ehr¬
ung ihrer tapferen Bürger als Mitglied des faschistischen
Kriegsbeschädigtenverbandes ausgenommen.

*
In Oran sind wiederum zwölf Franzosen durch die ameri¬

kanischen Militärbehörden zum Tode verurteilt und erschossen
worden.

Wie United Preß aus dem „alliierten " Hauptquartier
<n Novdafrika erfährt , wird „die Identität des Mörders noch
nicht bekanntgegeben werden , da diese Bekanntmachung von
der Achse ausgenützt werden könnte".

Der arabische Rundfunk in Tunis gibt bekannt , daß den
Luden Tunesiens eine Buße von 20 Millionen französischen
Franken auferlegt worden ist.

Das Deutsche Rote Kreuz wird vom 1. Januar 1943 ab
alle deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in
Feindesland gleichmäßig mit der Menge Tabak und Zigarren
versorgen , die der deutsche Soldat an der Front erhält . Die
Tabaksendungen der Angehörigen werden damit entbehrlich.

Englischer Aeberfall auf Dranzöfisch-
Somaliland

Genf , 29. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Britische Truppen
Mid Stveitkräfte Le Gaulles sind nach einer Reutermeldung
in Französisch -SomalilauL einmarschiert.

Roosevelts SchuldenpoMik
100 MWarden -Dollar -Grenze bereits überschritten

Bigo , 29. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die USA -Wochen-
zeitschrift „Time " vom 14. Dezember bringt an versteckter
Stelle die Nachricht, daß die öffentliche Schuld der Bereinig¬
ten Staaten am 30. November bereits die 100 Milliarden-
Grenze überschritten hatte.

Trotz aller agitatorischen Aufrufe dürfte die lawinenhaft
anschwellende Schuldenlast starke Bedenken in der USA -Be-
völkerung ausgelöst haben . Nur zu gut erinnert man sich an
die Finanzbelastung durch die Weltkriegsschnlden . Daher ist
auch Roosevelts New Deal seinerzeit auf erbitterte Opposition
gestoßen, obgleich die Schuld sich insgesamt nur um rund
20 .Milliarden erhöhte . Der stets mit dem Dollar rechnende
Amerikaner dürfte sich fragen , ob Roosevelts Krieg nicht Doch
ein recht schlechtes „Geschäft" ist.

Alle Macht den USA
Vizepräsident Wallaces Weltherrschaftsplüne

Berlin , 29. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der Vizepräsident
der USA , Wallace,  vertrat am Montag abend in einer
Rundfunkrede erneut die Interessen des USA -Jmperialis-
mus . Für die Bevölkerung der USA , so erklärt er eingangs,
ist der Krieg in seine grimmigste Phase getreten . Daß er in
diesem Zusammenhang versuchte, von Roosevelts Kriegsschuld,
so gut er konnte, abzulenken , nimmt nicht wunder . Sodann
forderte er wieder einmal die völlige Entwaffnung der Dveier-
paktmächte. Auch Las deutsche und das japanische Schulwesen
war dem USA -Vizepräsidenten ein Dorn im Auge , weshalb
es „überprüft " werden solle.

Länge Ausführungen machte Wallace über die Schaffung
einer „Organisation zur Verhinderung der Wirtschaftskrieg-
sührnng und zur Förderung des wirtschaftlichen Friedens ",
wie er es nannte . Wie ein solcher Wirtschaftsfrieden von
Gnaden Roosevelts , Wallaces und ihrer plutokratischen Draht¬
zieher in Wirklichkeit aussieht , spüren ja gegenwärtig die
südamerikanischen Länder am eigenen Leibe. Auf Grund so¬
genannter Verträge , besser gesagt Erpressungen , lwird aus
ihnen das Letzte zugunsten der USA Herausgehalt , während
die reichen Vereinigten Staaten mit ihren versprochenen
Ges 'nlöistnng 'en überhaupt nicht aufwartsn oder erheblich im
Rückstand bleiben.

Ein Opfer Churchills
Wenn der Kriminalist ein Verbrechen aufklären will,

sucht er zunächst die Frage zu beantworten , welche Person
oder Gruppe ein Interesse daran hatte , die Tat zu begehen
oder zu veranlassen . Das führt ihn dann auf die Spur des
Täters . Betrachtet man die Ermordung des Verräters
Darlau  unter diesem Gesichtspunkt, dann braucht mau
nicht viel kriminalistischen Spürsinn aufzuwenden , um da¬
hinter zu kommen, wer am Verschwinden Darlans in erster
Linie interessiert ist: es kann gar keinem Zweifel unterlie¬
gen, daß die Urheber des Mordes in England  sitzen.
Denn die Engländer sahen in Darlan den Mann , der der
Verwirklichung ihrer Absichten auf Französisch-Nordasrika
im Wege stand. Mit Hilfe ihres Schützlings , des anderen
Verräters de Gaulle , gedachten die Briten nämlich , die fran¬
zösischen Besitzungen und Einflußsphären in Nord - und West¬
afrika einzusacken. Da aber trat der Dollarimperialismus der
USA auf den Plan . Roosevelt.  Churchills gute:
„Freund " und Spießgeselle , ließ erkennen , daß er nicht daran
dachte. Französisch-Nordasrika den Engländern zu überlassen,
sondern dieses Gebiet für sich selber, aUo für die Vereinigten
Staaten , beanspruchte. Und Roosevelt fand in dem französt-
scheu Ex-Admiral . Darlan das gefügige Werkzeug, das er.
brauchte. Darlan verriet sein französisches Vaterland und
damit Europa an den nordamerikanifchen Dollarimperia¬
lismus , indem er dafür sorgte , daß die französische Kolonial¬
armee Landung und Vordringen der Amerikaner in Nord¬
afrika widerstandslos geschehen ließ. Wenn das Sternenban¬
ner der USÄ au ? afrikanischem Boden xehißt werden konnte
und französische Truppen vor der Fahne des Eindringling?
sogar das Gewehr präsentierten , so war das Darlans Werk

In der Rolle eines Handlangers Roosevelts mußte aber
Darlan sofort in einen scharfen Gegensatz zu England ge¬
raten , weil England die eigenen Absichten auf Französisch-
Nordasrika durch Roosevelt gestört sah. Bei den Differen¬
zen Darlan —de Gaulle , von denen in Len letzten Wochen so
viel die Rede war . handelte es sich also in Wirklichkeit nicht
nur um Auseinandersetzungen zwischen zwei französischen
Verrätern , sondern nm den schweren volitischen Gegensatz
USA —England : hinter Darlan stand Roosevelt,  hinter
de Gaulle Churchill.  Als Churchill sah. daß Roosevelt
auf Englands Verlangen , Darlan fallen zu lassen und de
Gaulle an seine Stelle zu setzen, nicht einging , gab er —
wozu hat er seinen in derlei Fällen tausendfach bewährten
Secret Service ? — den Befehl , Darlan beiseitezuschaffen.
Wenige Stunden vor seinem Tode ließ man Darlan noch
eine Rede halten . Sie liest sich jetzt so, als habe Darlan seine
eigene Grabrede gehalten . „Es ist nicht von Wichtigkeit, daß
die Franzosen sich um mich geschart haben. Ob ich das bin
oder jemand anders , darauf kommt es nicht an " sagte Dar¬
lan . Das englische Nachrichtenbüro Reuter verbreitete diese
Sätze ans der Rede erst am 25. Dezember , also nach dem
Mord . Ja , ja , die Sache war gut cmge-^ -'U. muß man
den Herrschaften lassen . . .

In der Rolle eines Handlangers Roosevelts mußte aver
Darlan sofort in einen scharfen Gegensatz zu England ge.
raten , weil England die eigenen Absichten auf Französiich.
Nordafrika durch Roosevelt gestört sah. Bei den Differen¬
zen Darlan —de Gaulle , von denen in Len letzten Wochen so
viel die Rede war . handelte es sich also in Wirklichkeit nicht
nur um Auseinandersttzungen zwischen zwei französischen
Verrätern , sondern um den schweren volitischen Gegensatz
USA —England : hinter Darlan stand Roosevelt,  hinter
de Gaulle Churchill.  Als Churchill sah. daß Roosevelt
auf Englands Verlangen , Darlan fallen zu lassen und de
Gaulle an seine Stelle zu setzen, nicht einging , gab er —
wozu hat er seinen in derlei Fällen tausendfach bewährten
Secret Service ? — den Befehl , Darlan beiseüezuschaffen.
Wenige Stunden vor seinem Tode ließ man Darlan noch
eine Rede halten . Sie liest sich jetzt so, als habe Darlan seine
eigene Grabrede gehalten . „Es ist nicht von Wichtigkeit, daß
die Franzosen sich um mich geschart haben. Ob ich das bin
oder semano anders , darauf kommt es nicht an "', sagte Dar¬
lan . Das englische Nachrichtenbüro Reuter verbreitete diese
Sätze aus der Rede erst am 25. Dezember , also nach dem
Mord . Ja , ja , die Sache war gut eingefädelt . Das muß man
den Herrschaften lassen . . .

Allerdings doch wieder nicht so gescmar, oaß man üie
Hintergründe des Mordes nicht ohne weiteres hat erhellen
können. Vielleicht Mer hat man in England die Zusammen¬
hänge auch gar nicht verbergen wollen.  Jedenfalls steht
fest, daß der Londoner Nachrichtendienst kurz nach der ersten
Veröffentlichung über den Mcstd mitteilte , daß „üie Kugel
des Mörders ein Problem gelöst und eine verwirrende
Schwierigkeit behoben hat ". Eine ähnliche Gesinnung spricht
auch aus anderen englischen Kommentaren . Das ist em ge¬
radezu schamloses Eingeständnis , daß die Tat im Interesse
und damit auch im Auftrag Englands geschah. Nur so ist
auch die Aeußerung des „diplomatischen Korrespondenten
des Neutcrbüros zu erklären , die wörtlich lautet : „Darlans
Schicksal ist ein warnendes Beispiel für alle Verräter !" Sehr
richtig ! Wer sich England in den Weg stellt, ist ein „Ver¬
räter " und wird ein Opfer der britischen Mordpolitik . Daß
Darlan sein eigenes Vaterland verraten hat . hat ihm in
den Augen der Briten nichts geschadet, erst als er Roosevelts
Geschäfte besorgte und damit gegen England arbeitete,
wurde er für sie zum Verräter , der fallen mußte. Nebenbei
bemerkt: was sind das für „Freunde " und „Alliierte ", die,
wie das nun England und die USA machen, ihre politischen
Gegensätze durch — Mordtaten austragen'

Ueber die Hintergründe und die PolitMie Beoeutnng der
Tat sind sich natürlich auch die offiziellen Kreise Frank¬
reichs  völlig klar. Das zeigt eine Meldung aus Paris , wo¬
nach Botschafter de Vrinon vor der französischen Presse eine
Erklärung abgab . in der er einleitend die Frage stellte, wer
ein Interesse an der Ermordung Darlans gehabt habe. Das
sei zweifellos England . Darlan sei stets außerordentlich cng-
lanofeindlich gewesen, de Brinon erklärte weiter , hinter dem
Fall Darlan stehe der große Interessengegensatz zwischen dem
englischen und amerikanischen Imperialismus in Afrika . Die
USA hätten zweifellos die Absicht, sich im französischen .Ko¬
lonialreich in Afrika dauernd festzusetzen. Durch Jnbci,
nähme von Französisch-Nordasrika und -Westafrika wiir
st» alle Verbindungslinien Enalands nach seinem W-le



sowohl durch das Mittelmeer wie durch den Atlantischen
Ozean , unter ihre Kontrolle bekommen. Die Beseitigung
Darlans sei der englische Schlag gegen diese Politik , de Bri-
non stellt die Frage , warum der Name des"Mörders Darlans
nicht genannt werde, und warum er bereits exekutiert worden
sei. Die Gegenseite Hab? dafür militärische Gründe angege¬
ben. Es sei aber nicht einzuseheu. welche militärischen Gründe
man haben könne, den Namm des Attentäters zu verschwei¬
gen. Der tatsächliche Grund sei in Wahrheit ein politischer.
Natürlich werde Novsevelt der Ermordung Darlans wegen
seine imperialistischen Ziele in Afrika keineswegs ausgeben . —
So wett Botschasrer de Brinou . Man sieht, daß die Fran¬
zosen titier die Zusammenhänge im Bilde sind. Gleiches gilt
übrigen « von allen Ländern die sich die Unabhängigkeit ihres
Urteils bewahrt haben. Die italienische, bulgarische, rumäni¬
sche, slowakische, flämische und japanische Presse — um nur
einige herauszugreifen — stellt übereinstimmend die Schuld
Englands an der Mordtat in Algier »fest. Freilich ist man
sich auch darüber klar , das; Churchill mit Darlan zwar einen
Handlanger Rooievelts aus der Welt geschafft hat . nicht aber
den känderg'.erigen Dollarimverialismus selbst. Es ist nicht
anzunehmcn , das; Roosevelt seine Absichten auf granzösisch-
Nordasrika seht ausacoen wird . Und so wird der Gegensatz
England —USA fortoancrn , auch dann , wenn beide Staaten.
sich noch so oft ihrer Freundschaft versichern. Und auch dann,
wenn Churchill etwa noch ein Opfer als „Wo. ' '
spiel" um die Ecke bringen küssen sollte.

Ihr Vamk
Die Ernennung Girauds . — Gegensatz blecht.

Tanger , 23. Dez. Die Tatsache, das; die Ernennung
Girauds zum Nachfolger des ermordeten Darlan zuerst vom
Londoner Rundfunk bekanntgegeüen , im algerischen und
marokkanischen Rundfunk jedoch vorerst verschwiegen wor¬
den ist. hat in hiesigen Kreisen keinen günstigen Eindruck ge¬
macht. „Echo de Tanger " hebt die „beschränkte französische
Souveränität " hervor und nimmt an , das; die Negierungen
in Washington und London Wohl erst um ihre Zustimmung
zur Ernennung Girauds befragt werden mußten . Das Blatt
erinnert aus dm'em Anlaß an ein Schreiben Girands an
Marschall Petain , in dem Girand sein Offiziers¬
ehrenwort  dafür verpfändet , daß er nichts unternehmen
werde, was Frankreichs Beziehungen zur deutschen Regie¬
rung beeinträchtigen könnte.

Der Londoner Korrespondent des schwedischen „Social¬
demokraten " betont im Rahmen eines längeren Berichtes
über dis Reaktion Englands zum Mord an Darlan , daß die
ersten Aeußerungen der Erleichterung offenbar in einem
Augenblick entstanden , in dem England die Reichweite und
btt ernste politische Perspektive der Angelegenheit noch nicht
klar waren . Die englische Reaktion werde sicher dieselbe Ent¬
wicklung dnrchmachen wie die amerikanische, die noch am
«rsten Tage gefühlsbetont war . um dann schnell einem Ton
trnsten Denkens Platz zu machen. So lehne die „Newyork
Herald Trimme " die Berechtigung des Gedankens völlig ab.
daß der Mord an Darlan ein Hindernis au ? dem Weg zu
kiner Einigkeit zwischen England und den NSA entferne.
Mord sei die widerwärtigste aller politischen Waffen und nur
die letzte Zuflucht von Verzweifelten . Es sei also anzuneh-
men, daß dieses Ereignis die Stabilisierung der politischen
Lage in Nordasrika in gewisser Weise gefährde. Deshalb
müsse man mit einer gewissen Zurückhaltung Washingtons
und Londons weiterhin rechnen. Auch der Londoner Korre¬
spondent von „Dagens Nhhcter " erklärt , daß der Mord an
Darlan nach einstimmiger Auffassung in London die poli¬
tische Lage
heik-ll Gr d"n Augenblick sehr

LU Lveyrmachivbericht
DNB . Nom, 28. Dez. DuS Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Shrte -Frcnt erhöhte Spähtrupptätigkeit . Im

Sektor von Tunis wurden einige örtliche Angriffe des Fein¬
des auf unsere vorgeschobenen Stellungen zurückgewieseu.
Deutsche Jäger schossen im Luftkarnpf ein mehrmotoriges
Flugzeug ab.

Flugplätze in Algier und die Hascnanlugen von Bone
wurden von der deutschen Luftwaffe wirksam bombardiert.
Im Verlaus eines feindlichen Einfluges auf den Hasen von
Sfax wurde ein Flugzeug von - er Bodenabwehr brennend
»nm Absturz oest-^cht"

^manche Heeresbericht.
L . ijinu , 28. Dez. Im finnischen Heeresbericht vom

Montag heißt cs u. a.: „Am südlichen Teil der Ostfront leb¬
hafte Kampfiätigkeit . Unsere Truppen vertrieben feindliche
SoahtruPPs nno kleine Abteilungen .' die vou verschiedenen
Setten gegen unsere Stellungen vorzüstoßen suchten. Eine
feindliche Kompanie , die bis zu unseren ' Hindernissen vorge^
druugen war . wurde unter Verlusten für den Feind durch
Ms Feuer der Artillerie und Granatwerfer znrüageschlagen.
In der Gmend ' Ubtua unternahm der Feind an vier ver¬
miedenen Stellen in Zug - und Kompaniestärke Angriffe , die
-amtlich abgeschlagen wurden und wobei er über SO Mann
an Geiano ?n?n und Gefallenen verlor ."

S)-» M
cT treu in liomsn von Io5«k Ilcli

hti-tistzanectzksLtiatL Komsn-Vsrlsg SctzwiogsriLtsio, dtzünctzsn

SS. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Ich denke, mit hundertfüufzig Mark habe ich schon ge¬
nug."

Fred sann nach. Hundertsünfzig Mark!. . . Nein, das konnte
er nicht—

Er käntpfte nun mit eitlem Entschluß. Endlich sagte er
mühsam:

„Ich niuß es dir nun eingestehen, Ruth: wir befinden uns
fast vor dem Ruin. Nur größte Einteilung und Sparsamkeit
kann uns davor retten. Es ist mir unmöglich, dir das Geld
zu geben. Habe du diesmal ein wenig Eü ' ' - ge
deinem Verlangen."

Sie sah ihn höchst erstaunt an.
„Ist es denn wirklich schon so weit?"
„Za, Ruth. Aber in zäher Ausdauer, ver ä.. . Nein

Vers..":.dnis für die Sache, hoffe ich fest, doch noch alles
retten zu können."

„Es steht uns also jetzt bevor, fast wie arme Leute zu leben
— mit anderen Worten gemeint," sagte sie mit leisem Schreck.

„Das will ich gerade nicht gesagt haben, Ruth. Vielmehr,
daß wir dort sparen müssen, wo die Ausgaben vermeidlich,
das heißt unnötig sind."

„Aber gar so sehr müßten wir uns doch nicht einschränken,"
wandte sie ein. „Es gibt ja noch Möglichkeiten, um wieder zu
etwas Geld zu gelangen. Die Besitzer der meisten Gutshöft
verkaufen ein paar Stück von ihrem Grund, weil sie Geld
brauchen. Wir könnten es ja auch so machen."

Er schüttelte den Kopf.

Stolzer japanischer Bericht
. Der Reichtag Wankt de« Kämpfern

DNB . Tokio, 28. Dez. Der japanische Reichstag hielt eine
Sitzung ab, in der zunächst eine Botschaft des Tenno verle¬
sen wurde . Dann erstattete Krieasminister Tojo und Ma¬
rineminister Schimada Bericht über die allgemeine Kriegs¬
lage. Der Reichstag beschloß, den Wehrmachtsteilen zu einem
Fahr unablässiger Siege seine Glückwünsche auszusprechen.
Er vertagte sich dann auf den 21. Januar.

Ministerpräsident Tojo legte in seiner Eigenschaft als
Kriegsminister einen Rechenschaftsbericht ab über das ab-
gelanfene Krisgsjahr . Die Kriegsbeöingungen der ersten
Halste des Kriegsjahres , so führte er aus , seien von denen
der zweiten Hälfte verschieden gewesen. In die erste Hälfte
falle d-e Einnahme Hongkongs . Singapurs und Corregidors
wwie die Eroberung von Java , der Philippinen und Bur¬
mas . Die erste Kriegsperiode fei durch Ueberraschnngsan-
gr.me und die Blitzmethode bestimmt gewesen. Rach bitteren
Niederlagen bemühten sich jetzt die Gegner mit äußersten An¬
strengungen aujzurüsten und die verlorenen Gebiete zurück-
znerobern . Die feindlichen Streitkräste in Indien  beliefen
sich an ; etwa eine Million Mann und 600 Flugzeuge . Die
lapanischen Heereseinheiten in Burma  ständen mit diesen
Feinükräften an der Westgrenze in Berührung sowie mit den
10 Divisionen der Tschungking-Armee am Nn -Fluß im Nord¬
isten . Die japanischen. Lnftstreitkräfte hätten die feindlichen

mit großem Erfolg angegriffen . Unter der japanischen
Milllarverwaltnna sei eine neue bnrmenicüe Verwallnna
ins Leben gerufen worden . In Burma träfen die japanischen
Einheiten jetzt die notwendigen Vorbereitungen sür die zu¬
künftigen Operationen . Aus den Philippinen  herrsche,
abgesehen von Strascrpeditionen . Ruhe , desgleichen in Ma¬
laya sowie auf Java , Sumatra und Borneo . Anfang August
habe der Feind eine große Anzahl amerikanischer Truppen
auf Gnadalcanar  gelandet , das zuvor von einer kleinen
inpanischen Marineeinheit besetzt morden war . Die Heercs-
streitkrastc führten in Zusammenarbeit mit der Marine dort
unter äußerst schwierigen Transport - und Versorgungsbe-
dlngungen Landungsoperationen durch, die angesichts der
feuidlich-n Luststützpunkte sehr erschwert seien. Das japnni-
scye Expeditionskorps in China  fahre fort in zahlreichen
größeren und kleineren Kämpfen die drei Millionen Mann
starke Tschungking-Armee zu vernichten. Die Kämpfe der Ja¬
paner auf den Aleutcn  bezeichnet? Tojo als äußerst schwie-
Hsi' . -ssann wandte er sich den Sndgebieten  zu . Die
Militärverwaltungen hätten dort dank der Zusammenarbeit
mtt der Marine und den zivilen Regierungsstellen Ergev-
nipe erzielt , die die Erwartungen weit übe stra¬
fen.  Die Verwaltung werde ständig vervollkommnet . Trotz
ver,Wiedener ungünstiger Bedingungen mache die Arbeit
günstige Fortschritte . Die Prod " ktion von Petroleum . Bau¬
xit, Eisenerzen , Wolfram und Zinn habe die Erwartungen
bei weitem übertrvften , während die Produktion von Kupfer,
Blei und anderen Mineralien sich schnell den im Nohstoff-
Mobilisierungsplan ausgestellten Schätzungen nähere . Die
Sndgebiete  stellten , so betonte Tojo , das größte
Schatzhaus der Welt  für Agrarprodukte dar . Hinsicht¬
lich Gummi , Chinin , Teakholz, Manilahanf und Kobra hiel¬
ten sie die Monopolstellung . Lebensmittel seien sür die Be¬
dürfnisse Großostasiens genügend vorhanden . Die Regierung
konzentriere alle Anstrengungen auf den Bau von Schiffen
und die Verbesserung der Hafenanlagen.

Marineniinisier Admiral Schimada  führte in seinem
Bericht über die Tätigkeit der japanischen Marine u. a. ans:
Die erfolgreichen Operationen , die seit Ausbruch des Krieges
dnrchgesührt wurden , haben die japanische Marine in die
Lage versetzt, praktisch alle feindlichen Sch küssel-
stelllungen  einznnehmen und damit eine sehr günstige
Ausgangsstellung für die weitere Kriegssührung Japans zu
schaffen. Seit Mai dieses Jahres wurde das Gebiet unserer
Kampfhandlungen erweitert , und der Umfang der strategi¬
schen Operationen ist sehr . bedeutend geworden . Die japani¬
sche Marine konnte ihre Aktionen bis nach Südafrika
ausdehnen . In der australischen  Zone habe die japani¬
sche Luftwaffe Port Darwin und andere Schlüsselpunkte an
der Westküste fortgesetzt bombardiert . Auch auf den mitt¬
leren Teil der Westküste Australiens habe sie ihre Tätigkeit
ausgedehnt , indem sie Port Hcdland angrisf . Die Inseln
Kei. Aru und Tcnimber seien niedsrgekämpst worden , so
daß die Bewegung des Feindes in diesen Gewässern gestört
sei. Da Neuguinea und die Ostküste von Australien in enger
Beziehung zu den japanischen Operationen im Südpazisik
ständen, würde dort die Tätigkeit der Sscstreitkräste fortge¬
setzt. Insbesondere seien schwere Lustoperationcn gegen
Port Moresby und Nord - Australien — u . a. ge¬
gen Townsville — dnrchgesührt worden . In den Gebieten
von Neu -Britannicn und der Salomon -Gruppe seien inS-
aeiamt 905 Feindkluazeuae vernichtet  worden.
Japans U - Boote  und die übrigen Ssestreitkräfte , die
vor Australien operierten » hätten durch Störung der feind¬
lichen Verbindungslinien und Belästigung der rückwärtigen
Gebiete des Feindes große Erfolge - erzielt . Sonder - U -
Boote  bättsn bei Sydney ein feindlicksss Krisasschiff ver-

lenrr. x;m ^ nni feien Dinq Haröour Und Mwway angegrif»
fen und amerikanische Verstärkungen auf dem Wege nach
Midway gefaßt worden . Am 7. und 8. Juni seien Kiska und
Attu auf den westlichen Aleuten  besetzt worden . Feindliche
Gegenangriffe habe die Marine in . Zusammenarbeit mit
Heereseinheiten zurückgeschlaaen. Unterseeboote  hätten
die feindliche Handelsschiffahrt geschädigt und Stützpunkte
an der Küste des amerikanischen Kontinents beschossen. An-
fangs August habe die japanische Marine die große  See¬
schlacht im K o r a l l e n - M e e r durchgefochlen. Indessen
habe der Gegner eine Landung auf Tuagi und Gua-
dalcanar  durchgesührt , wo seither eine Reihe von See¬
schlachten größerer oder kleinerer Bedeutung stattgesunden
habe. Ein Angriff von 200 Mann USA -Marinetruppen aus
die Insel Makin der Gilbert -Gruppe sei von der japanischen
Garnison znrückgeschlagsn worden . Am 21. August habe eine
zweite Schlacht bei den Salomonen stattgcsunden.

Schimada gab zum Schluß eine Ausstellung - er seit
Kriegsausbruch erzielten Erfolge der japanischen Marine.
Danach wurden 11 Schlachftchijse, 11 Flugzeugträger , 4«
Kreuzer, 48 Zerstörer und S3 U-Boote versenkt. Ihre Wasser¬
verdrängung beläuft sich ans rund 1,1 Millionen Tonnen.
Das macht-88 Prozent der gesamten amerikanischen, englischen
und holländischen Kriegsflotten aus. Außerdem seien 54
feindliche Kriegsschiffe kleinerer Tonnage versenkt worden,
Beschädigt wurden « Schlachtschiffe, 4 Flugzeugträger , 1k
Kreuzer, 33 Zerstörer, KO Unterseeboote und 8S kleinen
Kriegsschiffe. Nenn feindliche Kriegsschisse wurden erbeutet
Die feindliche Handelsflotte verlor durch Einwirkung japani¬
scher Marinrstreitkrüstc 424 Schisse mit insgesamt 2.27 Mil¬
lionen BNT . K03 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
22« ec» WNT wurden erbeutet. 385« feindliche Flugzeuge
wurde» durch die japanische Marine aügeschosscn oder ver¬
nichtet.

Die japanischen  Kriegsschifssvcrluste belaufen sich
demgegenüber nur auf ein Schlachtschiff, drei Flugzeugträ¬
ger, vier Kreuzer , 15 Zerstörer , neun U-Voote und 20 klei¬
nere Kriegsschiffe, 65 Handelsschiffe mit rund 200 000 BRT
gingen verloren sowie 668 Flugzeuge . Ein Schlachtschiff, zwei
Flugzeugträger , zwei Kreuzer , neun Zerstörer , ein U-Boot
und zehn kleinere Kriegsschiffe wurden beschädigt.

Der Angriff auf kälkuffa
Verstrft Aktivität der Luftwaffe.

Tokio, 23. Dez. Die Weihnachtstage auf dem ostasiatischen
Kriegsschauplatz standen im Zeichen einer verstärkten Akti¬
vität der japanischen Luftwaffe . Besondere Beachtung mißt
man in hiesigen militärischen Kreisen dem in seiner Auswir¬
kung besonders heftigen Luftangriff der japanischen Luft¬
waffe auf Kalkutta am 24. 12. bei. Die Beobachtungen der ja¬
panischen Flieger ergaben , daß in dem Oellager von Kalkutta
nach dem Bombenangriff an zahlreichen Stellen große
Brände ausürachen . Der Angriff einer zweiten Gruppe japa¬
nischer Flieger , der sich gegen die Munitionsfabriken und
Munitionslager in den nördlichen Vororten von Kalkutta
richtete, rief heftige Explosionen hervor . Man neigt in hie¬
sigen Kreisen zu der Auffassung , daß mit diesen Angriffen
ans Kalkutta eine neue Phase in den Operationen der japa¬
nischen Streitkräste gegen den in Indien stehenden englisch-
mordamerikanifchen Feind eingeleitct wurde . Kalkutta müsse
als militärisches Nervenzentrnm des Gegners in Indien be¬
zeichnet werden . Diese Hafenstadt an der indischen -Listküste
sei nicht nur das Zentrum der Kriegsindustrie , sondern auch
der Sammelplatz für das Kriegsmaterial , das von dort aist
nach den verschiedenen Gebieten und vor allem an die indisch-
burmesische Grenze wsitergfteitet werden soll. Darüber hin¬
aus sei Kalkutta heute der Mittelpunkt  für . die Vertei¬
digung Indiens und auch gleichzeitig der Ausgangs¬
punkt  für die vom Feinde beabsichtigten offensiven Opera¬
tionen gegen Burma.  Anzeichen deuteten darauf hin , daß
der Gegner durch diese Luftangriffe auf Kalkutta über¬
rascht  und in seinen militärischen Vorbereitungen emp¬
findlich getroffen  worden sei. An aus Burma vorliegen¬
den Berichten aus Indien wird übrigens bestätigt , daß die
japanischen Bombenangriffe große Beunruhigung innerhalb
der indischen Bevölkerung hervorriefen . Ihre Empörung ge¬
gen die Engländer und Norüamerikancr sei noch verstärkt
worden durch Flugblätter , die während der Luftangriffe von
den japanischen Fliegern abgelyorsen wurden . Darin wnrde
japanischersetts betont , daß auch diese Angriffe nicht gegen
die schuldlose indische Bevölkerung gerichtet seien, sondern
lediglich gegen die englisch-.amerikanischen Militärüasen.

Auch auf dem chinesischen  Kriegsschauplatz ist in den
letzten Tagen eine zunehmende Aktivierung der japanischen
Luftwasfentätigkeit zu verzeichnen. So griffen nach hier vor¬
liegenden Berichten japanische Bomber am ersten Weih-
nachtsseiertag überraschend den Flugplatz von U ü nnän  an
und zerstörten dort außer den militärischen Einrichtungen
über die Hülste von 20 auf dey Rollbahnen startbereit stehen¬
den Maschinen . "

„Ich soll Felder verlausen, Ruth?! Das ist doch an sich
schon nicht als fortschrittlich zu bezeichnen, überhaupt bei den
'ctzigen außerordentlich niedrigen Preisen, die man sür Grund¬
stücke bietet. . . Ich ziehe es vor, später— sollte es notwendig
sein — ein Darlehen auszunehmen."

Aber wieder wandte Ruth unwillig ein:
„Muß denn gerade aus uns allein diese ganze Last deö

Schicksals liegen? Es könnten ja auch unsere Angestellten et¬
was davon zu fühlen bekommen. . . Warum nimmst du jetzt
nicht auch Entlassungen unter deinen Leuten vor, wie man es
bereits überall auf den Höfen getan hat? Es wird dadurch
Beträchtliches an Löhnen ersi'art." *

„Ich wüßte wirklich nicht, wo ich einen Arbeiter zuviel
hätte," sagte er und war recht erstaunt über Ruths plötzliche
wirtschaftliche Ralschläge, hatte sie sich doch früher nie um
etwas gekümmert. „Die vielen Saisonarbeiter," fuhr er fort,
„die sonst um diese Jahreszeit auf unserem Hofe beschäftigt
waren, baben jetzt hier nichts zu tun, es ist Heuer keine Ernte,
und so kann üb sie auch nicht beschäftigen. Doch die anderen,
die Firanaestellten, baben alle ihre Beschäftigung, und ich
wüßte nicht, wen ich von ihnen entbehren könnte."

Ruth überlegte. Dann sagte sie bestimmt:
„Auf den anderen Höfen gebt es vom Verwalter gleich

auf den Großknccht herunter. Nur du hast dazwischen ein
Mittelding, einen sogenannten Oberbauer. Ginge es aber nicht
auch bei dir ohne diesen?"

Fred war auch längst auf die Entlassungen in der Nachbar¬
schaft aufmerksam geworden und er erwog auch schon, ob
bei ihm eventuell diese Maßnahme ökonomisch anzuwrnden
wäre. Er war aber zu dem Schluß gekommen, daß er keine
Arbeitskraft zuviel hatte.

Zn den nächsten Wochen werden seine Leute das Holz¬
fällen im Walde beginnen müssen, man brauchte Geld. Es
wird eine längere, harte Arbeit sein! Und wenn er jetzt Ent¬
lassungen vornahm, so ging das wohl zu Lasten der übrigen
Arbeitskraft, denn die ganze Arbeit mußte trotzdem in vollem
Maße bis zum Lieferungstermingetan werden. Würde aber *

dann alles auch mit der nötigen Sorgfalt durchgeführt wer-
können, wie sonst?

„Wenn du dem entbehrlichen Oberbauer kündigst, Fred
dann ersparen wir durch dessen Lohnabsall schon regelmäßig
jeden Monat etwas, und ich kann mir gleich das Kleid näher
lassen."

Sie wollte und wollte also nicht nachgeben!
Er dachte einen. Augenblick daran, wie es eigentlich wäre,

wenn er sein Reitpferd, seine„Xenia", verkaufen würde, ob¬
zwar das herrliche Tier seine einzige Passion war. Aber in ab¬
sehbarer Zeit hätte sich wohl kein kaufkräftiger Liebhaber für
das wertvolle Pferd gefunden.

Fred stand vor der Wahl: entweder er schlug seiner Frau
ihr Anliegen ab, oder er entließ Jegerle!

Es fiel ihm schwer, da zu entscheiden.
- Aber um die Eintracht und den Frieden in seiner Ehe zu
wahren— entschloß er sich dann für das Letzte.

Es ging ja schließlich gewiß auch bei ihm ohne einen„Ober¬
bauer" !

Es wird eben gehen müssen!
Da es gerade Monatsende war, setzte er sich am Abend

gleich hin an die Schreibmaschine und klopfte die Kündigungö-
schrift an Jegerle ab. Am Bronstcinhof wurde — wenn es
auch selten der Fall war — dem Angestellten immer auch
schriftlich die Kündigung erteilt.

Es wäre dies eigentlich Sache des Verwalters gewesen,
aber Schlemm befand sich auf einige Tage in der Stadt.

Als Fred die Entlassungsschrift fertig ausgestellt hatte,
wollte er Franz hinunter zü Jegerle schicken, dieser möge her¬
auf zu ihm kommen, aber da fiel Fred ein, daß der Ober-
baucr vor zwei Wochen zufällig barfuß in einen Dorn ze¬
tteten war, seither einen kranken Fuß hatte und nicht gehen
konnte. Die Bäuerin aber erklärte bereits heute morgen zu¬
frieden, daß der Arzt gesagt hätte, in ein paar Tage» sei alles
wieder in Ordnung.

(Fortsetzuna folat.1
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Gedenktage

2 9. Dezember.
1832 Der Buchhändler Johann Friedrich Frhr . Cotta v. Cot¬

tendorf in Stuttgart gestorben.
1836 Der Afrikareisende Georg Schweinfurth in Riga geb.
1920 Der Dichter Rainer Maria Rilke in Mnzot , Wallis , gest.
1939 Torpedierung eines britischen Schlachtschiffes („Barn-
1939 Torpedierung eines britischen Schlachtschiffes („Bar-

Ham") der „-Q.ueen-Elizaüeth "-Klasse,

Die heiligen zwölf MchLe
Der deutsche Bauer erlebt als Glied einer langen Ahnen¬

reihe unbewußt in seinen Weihuachtsbräucheu ein gut Stück
Glaubens und Brauches seiner Vorfahren . Wie sich der
Brauch aus der germanischen Zeit fortgepflanzt hat , umfaßt
»ie Fcstzeit der zwölf Tage , denn erst nach dem Verlauf von
zwölf Tagen kann man die Veränderung der Tageslänge
bemerken. Die zwölf Nächte nennt man die heiligen Nächte,
die Zwölften oder in Süddeutschlaud die Rauhnächte , und
sie sind eine uralte heilige Fcstzeit, in der sich geheimnisvolles
Leben regt und schöpserische Kraft lebendig wird . Man
muß sich dann besonders hüten , Unrechtes zu tun , denn alle
höheren Mächte sind lebendig in dieser Zeit , und nach altem
Volksglauben verlassen die Seelen ihre Wohnsitze und jagen
im Sturm durch die Lüfte . Die toten Sippenmitglieder kom¬
men in den Weihenächten zu Besuch, und fromme Berg-
baucrn stellen in den Alpenländern in der ersten und letzten
heiligen Nacht Speise und Trank auf den Tisch, damit die
toten Ahnen sich laben können.

Stach altem Bauernglauben erwacht die ganze Natur in
den heiligen Nächten. Warum geht man in Thüringen in
der ersten heiligen Stacht um Mitternacht an die Obstbäume
und spricht: „Bäumchen schlafe nicht, Frau Holle kommt".
Frau Holle ist die Berchta , die strahlende Erdmutter , die
Segen für Saat und Ernte spendet. Das Bemühen an
Fruchtbarkeit des Menschen und der Natur bildet überhaupt
den Hauptinhalt des Zwölf -Nächte-Branchtums . In Alpach
geht die Dirn vom Brotkneten weg mit den teigigen Händen
Und umfaßt die Obstbäume , damit sie im nächsten Jahr reich
Frucht tragen . In Oüerdonau werden in der gleichen Ab¬
sicht die Reste des Weihnachtscssens an die Baumwurzeln ge¬
schüttet. Noch eigenartiger und sinntiefer ist es, wenn der
Dauer am Weihnachtstag jeden seiner Obstüäume mit einem
Strohseil umwindet . Das Stroh stammt meist aus der letzten
Garbe , in der sich wach alter Volksmcinnng der Segen des
gesamten Feldes gesammelt hat . Ein echtes Zeichen bäuer¬
licher Gesinnung , die immer wieder die Verbundenheit mit
allen Lebewesen des Hofes zum Ausdruck bringt , ist die be-
ondere Fürsorge für das Vieh in den Weihenächten. In
Brandenburg , Mecklenburg , Ostpreußen , Pommern und den

' ilpenländern gibt man dem Vieh eigene Weihnachtsbrote
-ater das Futter , damit es fruchtbar und gesund bleibe,
uch auf das Wetter achtet der Bauer besonders . Wie das
-etter in den heiligen Nächten, so soll in den Monaten des

mnmenden Jahres sein. In Ostpreußen sagt mau , wenn der
Wolf ch. h. Frostwetter ) in den Schafstall guckt, gibt es eine
gute Ernte.

Freiwillige im Heer
Jeder deutsche Junge , der 17 Jahre alt ist, kann als

„Kriegsfreiwilliger " oder als „längerdienender Freiwilliger"
(Unteroffiziers -Bewerber ) in bas großdeutsche Heer eintre-
len.

Kriegsfreiwillige werden bei der Infanterie , bei den Pio¬
nieren , bei der Panzcrtruppe und bei der Nachrichtentruppe
eingestellt. Sie verpflichten sich zum Waffendienst auf Kriegs-
Lauer, mindestens zur Ableistung der zweijährigen Dienst¬
pflicht.

Liingeröienende Freiwillige (Unteroffiziers -Bewerber)
können sich Truppenteil und Waffengattung selbst wählen.
Nach erwiesener Eignung zum Unteroffizier und Ableistung
der zweijährigen Dienstvflicht verpflichten sie sich zu einer
Ge'amtdienstzeit von zwölf Jahren.

Die Beförderung zum Unteroffizier  ist bei Front¬
bewährung nach neunmonatiger Dienstzeit möglich. Bei ent¬
sprechender Leistung kann Uebernahme in die Offiziers-
Laufbahn erfolgen.

Auf die umfangreichen Fürsorgemaßnahmen  und
vielfältigen Bernfsmöglichkeiten für längerdienende Frei¬
willige nach der Entlassung , z. B . Ueüerführung in das Be-
amtenvcrhältnis , Uebernahme eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes (Wshrbauer ). Unterstützung bei Uebertritt in das
freie Erwerbsleben , wird Angewiesen.

Voraussetzungen für den Eintritt als Freiwilliger in
das Heer und : 1. Zuverlässigkeit . Einsatzbereitschaft und ein¬
wandfreier Charakter . 2. Körperliche Tauglichkeit. 3. Been¬
digung der Lehrzeit oder Einwilligung des Lehrherrn zur
Lshrzeitverkürzung . 4. Ableistung der verkürzten Arbeits-
dienststflicht von drei Monaten . 5. Wehrwürdigkeit . 6. Ab¬
stammung von deutschem oder artverwandtem Blute.

Meldungen nimmt jederzeit das nächste Wehrbezirkskom¬
mando entgegen.

— Polizeistunde in der Sylvesternachß Der Neichsfüh-
rer -- und Chef der Deutschen Polizei regelt in einem
Nnnderuaß an die Polizeibehörden die Polizeistunde in der
Ehivesteruacht . Danach ist in der Shlvesternacht 1942/43 die
P .iizeistunde einheitlich auf 1.90 Uhr festzusetzen. Eine spä¬
tere Festsetzung der Polizeistunde ist unzulässig. Ausnahmen
dürfen nicht gestattet werden. Auf einen früheren Zeitpunkt
als 1.00 Uhr darf die Polizeistunde nur festgesetzt werden,
wenn besondere örtliche Verhältnisse dies zwingend ver¬
langen.

- Lerurnittclbeitrüge der Berufsschulen . Nach der Ver¬
ordnung über den Fortfall der Bernfsschulbeiträge vom 20.
Februar 1912 dürfen die Träger von Berufsschulen mit Wir¬
kung vom 1. April l9I2 besondere Bernfsschulbeiträge nicht
mehr erheben . Wie der Rcichserziehungsminister feststellt, ge¬
hören hierzu auch die Lehrmittelbeiträge . Dagegen fallen
Lernmittelöeiträge nicht unter die Bestimmungen der er¬
wähnten Verordnung . Lernmittel sind alle Unterrichtsmittel,
die der Schüler selbst für den Unterricht mitznbringen hat.
n!,.- Hefte Zcichenmatcrinl usw. oder die der Neichserzie-
hungsm ' nister ausdrücklich als Lernmittel erklärt hat . Wenn
für die einheitliche Beschaffung dieser Lernmittel vom Schü¬
ler ein geringer Lerumittetbeitrag erhoben wird , kann dies
auch in Zukunft weiter geschehen, '.nie fa auch der Lcrnmittel-
beitrag für den Unterrichtsfilm weiter erhoben wird.

— Hühnerfel rn nicht wegwcrfen ! Wenn die Hühnerfeder
an Wert auch naht , an die Gans - oder Entenseder heran¬
reicht, so läßt sie sich dennoch gut berweuden und liefert,
wenn andere Federn knapp sind, einen recht brauchbaren
Füllstoff für Betten und dergl . Das Nnpfen wird sobald als
möglich nach d-m Schlachten vorgenammen — ältere Tiere
ruft mann , tm in möglich, so lange sie noch warm sind —,
doch kommen nur Die Deckfedern des Körpers und die dar¬
unterliegenden Flaumfedern zur Verwendung , Nach dein
Rupfen füllt man die vorher gereinigten und vorgetrockne¬
ten Federn in leichte Stoff - oder Papicrsncke und läßt sie in
einem nicht zu warmen Raum gründlich nachtrocknen. Kei¬
nesfalls sollen Hühnerfedcrn einfach fortgeworfen werden,
denn sie sind durchaus nicht wertlos , auch wenn sie noch so
.unscheinbar anS' eben.

Landwirte » Arbeitskräfte für 1943 anmelden!
V- iV Im vergangenen Jahr ist zum erstenmal zur Vor¬

bereitung des Arbeitseinsatzes in der Landwirtschaft eine Be¬
darfserhebung in Verbindung mit einer Austragsssstlegung
der jeweiligen Arbeitsämter für die Vermittlung landwirt¬
schaftlicher Arbeitskräfte durchgefllhrt worden. Diese Ein¬
richtung hat sich außerordentlich bewährt, so daß auch in die¬
sem Jahr wiederum Erhebung und Vermittlung zusammen
in die Wege geleitet werden. Die Aktion begann am 21. De¬
zember ds. Js ., und die landwirtschaftlichen Betriebssichrer
müssen die Fragebogen über den Bestand an Arbeitskräften
und über den Bedarf im kommenden Jahr spätestens bis zum
28. Dezember beim zuständigen Ortsbauernführer abge-ben.
Gleichzeitig ist der Vermittlungauftrag bis zum gleichen Zeit¬
punkt an das zuständige Arbeitsamt einzureichen. Im einzel¬
nen erstreckt sich diese Erhebung aus alle Betriebe mit mehr
als 5 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche und auf die Be¬
triebe des Gartenbaues , des Weinbaues und der Fischerei.
Kleinere landwirtschaftliche Betriebe werden in die Erhebung
und Vermittlung einbezogen, wenn sie ständig fremde Ar¬
beitskräfte beschäftigen. Zu beachten ist vor allem, daß die
fetzt aus den landwirtschaftlichen Betrieben- herausgezogenen
Arbeitskräfte, die im Rüstungseinsatz Verwendung finden und
im kommenden Frühjahr der Landwirtschaft wieder zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen, in der Bedarfsanmeldung für
1943 ausdrücklich wieder aufgeführt werden müssen. Auch der
Vermittlungsauftrag an das Arbeitsamt muß für diese be¬
sondere Gruppe der fremden Arbeitskräfte erneut gestellt

^werden. Jeder Bauer und Landwirt muß sich darüber klar
sein, daß er in diesen Tagen sorgfältigste Ueberlegungen über

l den Arbeitskräftebedarf des kommenden Jahres anstellen muß.
!Die Ausstellung eines 'Wirtschastsplanes ist dabei unumgäng¬

lich notwendig, wobei gegebenenfalls auf den Rat des Orts-
banernführers oder der Wirtschaftsberater zurückgegriffen
werden sollte. Wer heute zu wenig Arbeitskräfte anmeldet,
kann nicht damit rechnen, im Laufe des Jahres 1943 Lurch die
Arbeitsämter zusätzlich bedacht zu werden.

Aus der anderen Seite aber darf natürlich der Betriebs¬
führer keine höheren Anforderungen stellen, als dem tatsäch¬
lichen Bedarf entspricht. Bei wissentlich falschen Angaben
kann er zur Verantwortung gezogen werden. In Anbetracht
der Bedeutung des Arbeitseinsatzes für die Bewältigung der
landwirtschaftlichen Ausgaben im nächsten Fahr sind also sorg¬
fältigste Ueberlegungen über den Arbeitsanfall in den kom¬
menden Monaten notwendig. Nur wer sich bei dieser Er-
hel-ung und Vermittlung der vollen Verantwortung des Ab¬
laufs des Arbeitseinsatzesim nächsten Jahr klar ist, wird da¬
mit rechnen können, seinen Betrieb im notwendigen Umfang
aufrecht zu erhalten.

Elektrowerker — ein neuer Beruf
NSG . Bisher haben die Elektrizitätswerke ihre Fachkräfte

aus dem Elektrohandwerk, dem Maschinenbau und aus an¬
deren mehr oder weniger verwandten Gebieten bezogen. Aber
diese oft recht bunt zusammengewürfelte Fachavbeiterschaft
konnte den stetig wachsenden Ansprüchen der Elektrizitäts-
Wirtschaft auf die Dauer nicht genügen. Und so entstand
ganz von selbst die Forderung nach einem — Spezialisten.
Allerdings nicht nach einem „Spezialisten" im üblichen Sinn,
nicht nach einem Facharbeiter, der nur aus einem sehr engen
Produktionsabschnitt Hervorragendes zu leisten vermag, son¬
dern nach einem Facharbeiter, der seiner ganzen inneren
Struktur nach imstande und gewillt ist, sich einem durchaus
vielseitigen, aber auch oft sehr verantwortungsvollen techni¬
schen Berns zu verschreiben.

Die Anlagen der Stroinerzeugung und der Stromvertei¬
lung sind für die gefaulte Wirtschaft von unermeßlicher Be-
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deutung. Nnd ebenso vielseitig wie die Anwendungen der un¬
sichtbaren Kraft „Elektrizität " sind auch die Aufgaben, die den
tüchtigen, 'begabten und wendigen Facharbeiter hier erwarten:
Von der Pflöge unseres einfachen Elektromotors bis zur
Reparatur einer großen Turbine , vom Verlegen einer Licht¬
leitung bis zum Jn 'standsetzen einer der riesigen 220 000 Volt-
Freileitungen, vom kleberprufen kleiner Schaltanlagen bis
zur Sicherstellung der Stromversorgung ganzer Ortschaften,
Industrien , Städte und Gebiete erstreckt sich der auch land¬
schaftlich überaus abwechslungsreiche Schasfensbereich des
Elektrowerkers.

! Alles, was zu einer gründlichen Ausbildung dieser neuen
^Fachkräfte erforderlich ist, haben die Elektrizitätswerke bereit-
!gestellt. Jeden jungen Menschen mit Verantwortungsfreude
^und Gefühl für die unbeschränkten Möglichkeiten der Welt¬
macht Elektrizität steht der Weg in diesen neuen, vielver¬
sprechenden Beruf — ohne Rücksicht aus Herkunft und Schul¬
bildung — durch die sachverständige Vermittlung des zustän¬
digen Arbeitsamtes offen. Bewährt er sich, so kann er zum
Betriebs -Ingenieur und zu anderen leitenden Stellen des
Betriebes ausrücken.

.Das Berufsbild des „Elektrowerkers" ist in gemeinsamer
Arbeit der DAF, Fachamt Energie — Verkehr — Verwal¬
tung, und der Wirtschastsgruppe Elektrizitätsversorgung ent¬
wickelt worden.

Ausnahme des Zahkganges 1925 iu die NSLNI.
Unsere Jugend wird mit besonderer Freude die nach einer

neuen Anordnung der Parleikangci und des Neichsschatzmeisters
der NSDAP gebotene Möglichkeit benutzen, bereits zum kom¬
menden Geburtstag des Führers am 20 April >913 als Mit¬
glied in die NSDAP ausgenommen zu werden Wie immer ist
der freiwillige Entschluß  der Jungen nnd Mädel , die
sich charakterlich weltanschaulich und durch ibre Einsatzbereit¬
schaft bewäbrt haben, neben dem Nachweis einer ununterbroche¬
nen Dienstzeit in der Hitler -Jugend seit dem I Mai 1939
die zu erfüllende Voraussetzung Dieser Nachweis wird durch
die zuständigen HI -Führer oder Mädel -Fnhrerinnen er¬
bracht. Besonders zu beachten ist daß die Nachweise mit den
von den Jungen und Mädeln aiisznsnllcnden Ansnabmeanlrä-
gen schon bis 3t Dezember >942  von der zuständigen
HI Dienststelle den Ortsgrnppenleitern vorgelegt werden
müssen. Die Ausnahme selbst erfolgt in feierlicher Form durch
die Hohcitsträger der NSDAP am 20. April 19?3.

Freiwillige ZsmMngen skr weröenöe Mütter uudWtznermnen
Das neue deutsche Mutterschutzgesetz bestimmt in seinen beispielhaft

großzügigen Vorschriften u. a., daß Frauen , die in der gesetzlichen
Krankenversicherungversichert sind, während der gesetzlichen Schutzfristen
einen Anspruch auf Gewährung eines Wochengeldesin Höhe des Durch¬
schnittsverdienstes der letzten 13 Wochen haben. Daher haben sie keinen
Anspruch gegen den Unternehmer auf Zahlung des Arbeitsentgelts . Ihr
Anspruch besteht lediglich gegen die Krankenkassein der erwähnten Höhe
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseiniatz
hat jedoch nunmehr festgestcllt, daß die hiermit gegebene Rechtslage die
Zubilligung freiwilliger Zuwendungen des Unternehmers an werdende
Mütter und Wöchnerinnen nicht ausichließt. Solche freiwilligen Leistun¬
gen werden auch nicht aus das Wochengeld ungerechnet. Vom Stand-
Punkt des Lohnstopps werden gegen sie keine Bedenken zu erheben sein,
wenn sie ihrem Bruttobetrag nach 75 v. H. des BruttoacbeitSvcrdienste!
nicht übersteigen, das die werdende Mutter oder. Wöchnerin ohne Unter¬
brechung der Arbeit während der Schutzfristenerhalten hätte. Den nicht-
versicherten Frauen ist nach den Gesetzesbestimmungen während der
Schutzfristen das regelmäßige Arbeitsentgelt weiter zu zahlen.

Vksrui Du SQÜsrns! äsn Lössslstsin l

Keine unnötige Schreibarbeit
Der Reichsfinnnzmtntster verfügt Vereinfachungen im Lohnsteuerverfahren

Das Reichssinanzmmisterinmhat zum Jahreswechsel zwei
Verfügungen erlassen, die im Lohnsteuerversahren fühlbare
Vereinfachungen bringen.

1. Verzicht auf die allgemeine Ausschreibung von Lohn¬
steuer-Bescheinigungen für das Kalenderjahr 1942.

Durch die Veröffentlichung in der Presse und durch öffent¬
liche Bekanntmachung ist bereits darauf hingewiesen worden,
daß die Lohnstenerkarten 1942 auch für 1943 gelten. Der
Reichsministerder Finanzen hat zur weiteren Entlastung 'der
Arbeitgeber jetzt auch auf die Ausschreibung von Lohnstener-
und Bürgersteuer-Bescheinigungen (Angabe der Beschäfti¬
gungszelt, des Arbeitslohns, der Lohnsteuer und der Bürger-
frener auf der zweiten Seite der Lohnsteuerkarte) und auf die
Ausschreibung der SammelbürgerstLNer-Bescheinig'Nngen für
1942 verzichtet.

Der Arbeitgeber muß aber für Arbeitnehmer, deren Ar¬
beitslohn im Kalenderjahr 1942 8400 NM . überstiegen hat,
einen Lohnzettel nach besonderem Vordruck, den ihm das
Finanzamt auf Antrag liefert, ausschreiben und ohne beson¬
dere Aufforderung spätestens am 31. Januar 1943 dem Wohn¬
sitzfinanzamt des Arbeitnehmers einsenden. Für Arbeitneh¬
mer, deren Arbeitslohn im Kalenderjahr 1942 8400 RM . nicht
überstiegen hat, muß der Arbeitgeber auf Antrag eine dem
Lohnzettel entsprechende Bescheinigungausschreiben und dem
Arbeitnehmer aushindigen , wenn der Arbeitnehmer 'dem
Finanzamt eine Einkommensteilererklärungfür das Kalender¬
jahr 1942 einsenüen muß.

2. Verfahrensvereinfachung >be!m Antrag auf Eintragung
eines steuerfreien Betrages für 1943 auf der Lohnsienerkarte.

Ferner ist bereits bekannt gemacht worden, daß Arbeit¬
nehmer, denen im Kalenderjahr 1943 höhere Werbungskosten
und Sonderausgaben als 39 RM . monatlich oder außerge¬
wöhnliche Belastungen erwachsen, oder denen wegen Kricgsbe-
schädignng ein steuerfreier Betrag znüeht, bei ihrem Wohnsttz-
finanzamt unter Vorlage der Lohnsienerkarte 1942 die Ein¬
tragung eines für 1943 gültigen steuerfreien Betrages bean¬
tragen müssen. Es soll im Interesse des Arbeitseinsatzes
möglichst vermieden werden, daß der Arbeitnehmer wegen der
Antragstellnng persönlich zum Finanzamt geht. Die Anträge
sollen in der Regel schriftlich, und zwar möglichst unter Be¬
nutzung des dafür vom Finanzamt ans Antrag ansgegebenen
Vordrucks gestellt werdm. Um den Arbeitnehmern die An¬
tragstellnng zu erleichtern, ist es erwünscht, daß der Arbeit¬

geber feinen Arbeitnehmern 'bei der Antragstellnng behilflich
ist. Das wird insbesondere dadurch geschehen können, daß
der Arbeitgeber für diejenigen seiner Arbeitnehmer, denen das
Finanzamt schon für 1942 einen steuerfreien Betrag eingetra¬
gen hatte, die oben bezeichneten Vordrucke vom Finanzamt
anfordert , dem Arbeitnehmer aushändigt und die von den
Arbeitnehmern ansgefüllten Vordrucke dem Wohnsitzfinanz'»
amt des Arbeitnehmers zusammen mit der dazugehörigen
Lohnsteuerkart« übersendet.

Versorgung deutscher Kriegsgefangener und
Zivilmternierler in Feindesland durch das

Deutsche Rote Kreuz
Durch Entgegenkommen des Reichswirtschastsamtes ist cs

dem Deutschen Roten Kreuz möglich geworden, vom 1. 1. 43
ab alle deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in
Feindesland gleichmäßig mit der Menge Tabak und Ziga¬
retten zn versorgen, die der deutsche Soldat an der Front
erhält . Die Tatzaksendungen der Angehörigen an die Kriegs¬
gefangenen und Zivilinternierten werden damit entbehrlich.

Deshalb stellt das Deutsche Rote Kreuz mit Jahresschlnß
die Versendung der bisher von den Angehörigen bezahlten
Tabaktypenpakete ein nnd übernimmt jetzt laufend die Ver¬
sorgung der Kriegsgefangenen nnd Zivilinternierten mit
Tabäkwaren.

Dasselbe gilt für die Versorgung mit Seife, Rvinigungs-
mitteln und Süßwarcn , die bisher ebenfalls von den Ange¬
hörigen beim Deutschen Roten Kreuz bestellt tuenden konnten.
Im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung der Kriegs¬
gefangenen lind Zivtlinterniertcn , unabhängig davon, ob sie
Angehörige besaßen, die für sie sorgten oder die hierfür nicht
in der Lage waren, wird das Deutsche Rote Kreuz vom glei¬
chen Zeitpunkt ab die Versorgung der Lagw der Kriegsge¬
fangenen nnd Zivilinternierten in Feindesland mit Sammel-
send'lngen übernehmen.

Deic Angehörigen bleibt es unbenommen, nach wie vor
den Kricgsgssangenen und Zivilinternierten versönlicife Pa¬
kete zu schicken, die von den in Feindesland ILsindlichen Ka¬
meraden dovinlt freudig begrüßt werden als A'^ d-.-nck des
festen Znsammenhaltens mit den Ihren . D'We Sendungen
müssen selbst unmittelbar bei der Post a'.' -g-gaücn wcud" ,.
Eine Beförderung durch das Deutsche Rote Kreuz kann naht
stattfinden.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 29. Dezember.

Bau führerlosem Straßenbahnwagen überfahren. Auf der
Kreuzung Ostend- und Wagenburgstraße hängte der Schaff¬
ner eines Motorwagens den Anhänger ab. Da sich auf diesem
kein Schaffner befand rollte der Wagen in Richtung Ostend¬
platz zurück. Bei der .Kreuzung Ostend- und Rotzbergstraße
wurde eine 36 Jahre alte Frau beim Ueberschreiten der Stra-
tzenbahnschicnen von dem Anhänger erfaßt und schwer ver¬
letzt. Der führerlose Anhänger fuhr weiter und stieß auf dem
Ostendplatz mit einem Straßcnbahnzug der Linie 2 zusam¬
men, wobei erheblicher Sachschaden entstand.

In die Sicherungsverwahrung. Die 34 Jahre alte Martha
Brecht aus Murrhardt . Kreis Backnang, eine I6mal, dar¬
unter mit mehrjährigen Zuchthausstrafen vorbestrafte Nück-
fallbetrügcrin. wurde von der Strafkammer neuerdings zu
drei Jahren Zuchthaus, diesmal mit nachfolgender Siche¬
rungsverwahrung verurteilt . Sie hatte in Stuttgart und
anderen Orten nach alter Gewohnheit wiederum Frauen um
Geld und Waren betrogen und einer von ihnen außerdem
die Kleiderkarte abgeschwindelt.

Diebereien bei der Reichsbahn. Der 26 Jahre alte Adolf
Lutz aus Schönaich, Kreis Böblingen, vergriff sich als Ge¬
päckarbeiter im Stuttgarter Hauptbahnhof an drei Expreß-
gutsendnngen denen 'er Wein und Bekleidungsstücke ent¬
nahm. Die Strafkammer verurteilte ihn wegen schweren
Diebstahls und Berwahrimgsbruchs zu einem Jahr Zucht¬haus und d'- i Ehrverlust.

— ^ -,«>rgen. (G e in e i nd eä l te ste r g esto rb e n.) Dieser
Tage starb der älteste Einwohner der Gemeinde, Josef
Gnann Weichenwärtera. D-, im 99. Lebensjahr.

— Dnnningen, Kr. Nottweil. (V om Omnibus unge¬
fähren und getötet .) Am Abend wurde der 62 Jahre
alte Wilhelm Akbrccht von einem Omnibus angefahren und
schwer verletzt. Im Scbra"-''" ""— ' . — xx seinen.
Verletzungen erlegen

— Pfullinge n (Säuger er >r euren Verwun¬
dete?  Di " Ge -gvereine Liederkranz und Eintracht statte¬
ten dieser Tage den Verwundeten einen Besuch ab und er¬
freuten sie durch den Vortrag stimmungsvoller Lieder.

— Nnterhaugstrtt, Kr. Calw. lA m t s e i n >' e tzn n g .)
Anstelle des kürzlich verstorbenen Bürgermeisters Kcppler ist
nunmehr dessen Stellvertreter Pg . Friedrich Umbeer im Ein¬
vernehmen mit dem Kreisleitcr der NSDAP ehrenamtlich
zum Bürgermeister der Gemeinde ernannt und dieser Tagern sein Amt eingesetzt worden.

— Ellhofen, Kr. Heilbronn. (Lastwagen auf dem
Gehweg .) An der Eisenbahnuntcrführnng in Ellhofen
wurde die mit ihrem fünfjährigen Jungen aus Besuch wei¬
lende Frau Wiirttenberger aus Affaltrach von einem Last¬
auto, dessen Führer vermutlich die Herrschaft über seinen
Wagen verloren chatte, auf dem Gehweg ungefähren und zu
Boden geschleudert. Dem Kind gelang es, sich in Sicherheitzu bringen. Die Verunglückte wurde mit einem doppelten
Schädelbruch ms Heilbronner Krankenhaus eingeliefert.

— Untcrkochen. (Tödlich verunglückt .) Am Abend
wurde der in der Scheufelesmühle in Unterkochen beschäftigte

^ Fuhrknecht Clemens Sauer von zwei Bauern , die auf derStraße ein füyrerloses Gespann einfingen, in schwerverletz¬
tem Zustand am sogen. „Rachenbrückle" aufgefunden. Trotz
sofortiger Hilfeleistung ist Sauer den schweren inneren Ver¬
letzungen erlegen

— Ennabeuren, Kr. Münsingen. (Im Steinbruch
tödlich verunglückt .) Bei Sprengarbeiten im Stein¬
bruch wurde durch einen vorzeitig losgehcnden Schuß der
Straßenwart Jakob Hettrich von den Steinmassen so schwer
getroffen, daß der Tod auf der Stelle eintraf . Sein Mitarbei¬
ter Fritz Scheurer wurde ebenfalls so schwer verletzt, daf-
seine w' ort 'ge lwberssihrung Ms Krankenhaus notwendigwar.

— Ec,. ,...,. .,, Ke. Münsingen. (Daumen abgeris¬
sen .) Landwirt Josef Kneer brachte beim Futterschneiden
die Hand in die Maschine, so daß ihm der Daumen abgerissenwurde.

/ — AdelMSiursfelden, Kr. Aalen. (Hoch betagt ge¬storben .) Im Älter von 92 Jahren starb die älteste Ein¬
wohnerin der Gemeinde, Frau K. Staudenmaier , Trägerin
des Mütterehrenkreuzes.

— Rammingrn, Kr Ulm. (Hochbetagt .) Die älteste
Einwohnerin, Frau Christine Kraus, konnte in guter Rüstig¬
keit ihr 92. Lebensjahr vollenden.

— Türkheim, Kr. Ulm. (91 Jahre alt geworden .)
Johann Georg Tenier. der älteste Einwohner der Gemeinde,
wurde im Alter von über 91 Jahren zu,Grabe . getragen.

— ZSny. (Gunim ge rtinanziage .) rroer coausyacr-
plan 'fiir das Rechnungsjahr 1942-43, der in Einnahmen und
Ausgaben mit 950 263 Mark abschließt, konnte ohne Inan¬
spruchnahme größerer Staatszuschüsse ausgeglichen werden.
Die Hcbesätze sind unverändert geblieben.

Möbel aus Eigennutz zurückgehatten.
Unter der Anklage der Beiseiteschaffung und Zurückhal¬

tung von lebenswichtigen Erzeugnissen hatten sich vor dem in
Friedrichshafen tagenden Sondergericht Stuttgart der Mö¬
belhändler und Schreinermeister Josef EPPle  aus Fried¬
richshafen sowie dessen Ehefrau uud Stieftochter Erna Benz
zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Ange¬
klagte aus seinem großen Möbellaqer im Wert von 170 090
Mark Möbel aus Eigennutz zurückgehalten und versteckt
hatte, um sich auf diese Weise zum Nachteil der Volksgemein¬
schaft eine Kapitalanlage zu schaffen. Es wurde als erwiesen
angesehen, daß Evple vielfach Kaufliebhabern' Möbel vorent¬
halten hatte. Das Urteil lautete gegen den Angeklagten aus
ein Jahr , gegen die Stieftochter als Hauptschuldigeauf ein
Jahr sechs Monate und gegen Fran Epple auf einen MonatGefängnis, ferner auf Einziehung eines Teils der zurück-
gehaltenen Möbel im Werte von 28 000 Mark. Ferner hat
Epple eine Steuernackizahluug von 70 000 Mark zn leisten.

Schwarzschlächter empfindlich bestraft.
Das Sondergericht beim Oberlandesgerlcht Stuttgart

hat den 52 Jahre alten Metzger Mathias Bulach aus
Junguau  bei Sigmaringdn wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Bulach hat in den Jahren
1939,1940 und 1941 durch Schwarzschlachten von vier Kalbern
sowie dadurch, daß er in vielen Fällen zu niedrige Lebend¬
gewichte angab. anderes Vieh schlachtete, als er verwogen
hatte, und ohne Genehmigung Notschlachtungen anfkauftc,
sich rund 1500 Kilo Fleisch mehr verschafft als ihm auf Grund
seines Kontingents zustand. Dieses Fleisch hat Bulach ohne
Marken in seiner Metzgerei abgegeben. Außerdem hat der
Angeklagte fortgesetzt Schlutzicheine und Wiegscheine gefälscht
und mit den Unterschriften der jeweiligen Verkäufer versehen
und sich damit auch mehrerer Verbrechen der erschwerten Ur¬
kundenfälschung schuldig gemacht. Nur dem Umstand, daß die
Straftaten in die ersten Jahre des Krieges fielen, hat es der
Angeklagte zu verdanken, daß die Strafe nicht noch höherausfiel.

Aus der württembergischrn Landestierzucht.
Zuchtvieh-Absatzveranstaltungen mit Sondcrkörung ver¬

anstalteten am 3. Februar 1943 der Flcckviehzuchtverband des
wurttcmbergischen Schwarzwalds in Nottweil  und der
Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereinc am 10. und
11. Februar 1943 in Ricklingen a. D.

** Unzählige Schlangen unterwegs. Täglich begingen
einige Dutzend Kinder von im Jnnerm Paraguays lebenden
Siedlerfamilien den Schulweg, der von einem Dörfchen bei
El Paso durch dichtes Unterholz des gerodeten Urwaldes
führte, ohne daß auch nur der geringste Zwischenfall ge¬
schehen wäre. Wohl zeigten sich mitunter einige schnell vor¬
überhuschende Schlangen, aber sie bildeten für den, der vor¬
sichtig seines Weges ging, kaum eine Gefahr. Erschrocken
eilten daher die Siedler vor ihre Hütten, als die Kinder
eines Morgens um Hilfe schrien und znrüügerannt kamen.
„Schlangen, Schlangen. . . !" riefen sie angstvoll, und als sich
einige beherzte Männer aufmachten, um nachzuschen, fanden
sie den ganzen Weg buchstäblich von Schlangen belagert. Die
giftigen Vipern, nach Hunderten zählend, bewegten sich un¬
unterbrochen in Richtung der Siedlerhänser, und es wäre
unmöglich gewesen, den schmalen Pfad zu betreten, ohne aufein Reptil zu treten. Die Männer holten nun schleunigst
Verstärkung herbei, eilten mit allen möglichen Waffen, Stan¬
gen und Äuschmessernherzu, und begannen unter den
Schlangen aufzuräumen. Glücklicherweise wurde keiner von
den Siedlern gebissen, obwohl.immer neue Schlangen aus
dem Gebüsch krochen. Erst gegen-Mittag war die Gefahr be¬
seitigt. Die Ursachen dieses merkwürdigen Schlangenzuges
konnten.selbst erfahrene Tierfoncher nicht feststellen.

AutomatischeHeiratsvermittlung . Auf eine gewinn¬
bringende Idee ist ein Peruaner verfallen, der sich die Hei¬
ratswünsche der reifen und noch reiferen Jugend zunutze
machte. Die Jungen , dachte er, finden schon von selbst zu¬
sammen, aber die Netteren geben gewiß gern etwas Geld
aus, um einen geeigneten Ehepartner zn finden. So ging er
hin und konstruierte einen Automaten, den er sich patentie¬
ren ließ und zu dessen Aufstellung auf den Straßen der
Peruanischen Hauptstadt er sich die Polizeiliche Genehmigung
sicherte. Nun kann man allenthalben in Lima diese selbst¬
tätigen „Heiratsbüros " betrachten und ganz nach Wunsch
in Anspruch nehmen. Die Hauptsache — für den Erfinder
wenigstens — ist der Einwurf eines Geldstücks, worauf der
Automat drei Anschriften von Heiratlustigen von sich gibt.
Natürlich kommen auf der einen Seite nur die Namen
männlicher Bewerber, auf der anderen nur die weiblichen
Anwärter heraus. Durch eine sinnreiche. Einrichtung kann
man den Automaten überdies so cinistellcn, daß man unge¬
fähr daS Gewünschte wählen kann. So aibt es ie eins Skala

Ms Sen Nachbargauen
Rappoltsweiler. (Ein Kind verbrüht .) Das zwei,

jährige Töchterchen der Familie Scheidccker gelangte in der
Küche an einen Behälter mit siedendheißer Viehtränke. Das
Kind fiel in die heiße Brühe und erlitt schillere Brandwun¬den am Rücken und an den Beinen.

(—) Wvrblingen, Kr. Konstanz. (Diamantene Hoch¬
zeit .) Die Eheleute Nikolaus und Pauline Gilbert konnten
in voller Rüstigkeit am Sonntag , den 27. Dezember, das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern.

Wingersheim. .(Von einem Stein block erschla¬
gen .) Bei Arbeiten im Steinbruck) wurde der 31 Jahre alte
ledige I . Lapp von hier von einem viele Zentner schwerenSteinblock getroffen und zn (Tode geguetscht.

Mülhausen. (Tödlich verunglückt .) Ein sechsjäh¬
riger Junge , der ans der Hofansfahrt mit dem Roller auf
die Straße fuhr, geriet unter die Straßenbahn und wurde
überfahren. Der Tod trat sofort ein.

Zum Präsidenten der Lanöcsverficherungsanstalt Badenernannt.
Wie der Badische Staatsanzeiger („Der Führer ") bekannt

gibt, wurde der kommissarischeLeiter der Landesversiche¬
rungsanstalt Baden, Dr . jnr . Georg GLtz, zum Präsidentendieser Anstalt ernannt.

Reparaturen von Landmaschinen.
Im Frühjahr und Sommer, wenn der Bauer seine land¬

wirtschaftlichen Maschinen wieder zum vollen Einsatz zn brin¬
gen hat, müssen sie in Ordnung sein. Reparaturbedürftige
Maschinen — soweit diese nicht im eigenen Betrieb instand¬
gesetzt werden können — sind daher rechtzeitig in die Repa¬
raturwerkstätten zu schaffen. Um aber eine Stauung in den
Werkstätten zu vermeiden und eine rechtzeitige Fertigstellung
zn gewährleisten, ist es dringend nötig, daß reparaturbedürf¬
tige Maschinen bei den in Frage stehenden Werkstätten früh¬
zeitig — spätestens bis 15. Januar 1943— angemcldet wer¬
den. Nur bei Pünktlicher Einhaltung dieser Frist ist es mög¬
lich, eine ordnungsmäßige Abwicklung der anfallenden Re¬
paraturen vorzunehmen. Der Bauer und Landwirt tut des¬
halb gut daran , nicht bis zum Ablauf des Termins zuzu¬warten.

sur Mono, Braun mW L-cywarz, vazu MustellknSPse für IM
jeweilige Alter. Nähere Angaben sind natürlich nur in dem
gezogenen Brief enthalten.

Grfpensterschiff im Nebel. Vor 14 Tagen begegnete ein
portugiesisches Fischerboot auf offenem Meere einem Schiff,
das offenbar in Gefahr war zu stranden. Die Fischer gaben
Zeichen und versuchten, sich durch Rufe bemerkbar zu machen,
a.ber von dem merkwürdigenSchiff kam keine Antwort , man
sah auf seiner Brücke eine schwarze Katze herumirrren.
Dann verschwand daS Gespsnsterschiff im Nebel. Es wurde
jedoch einige Tage später von der Mannschaft eines anderen
Fahrzeuges von neuem entdeckt. Auch diesmal blieben An¬
rufe ohne Antwort . Vom Strom getragen entzog sich das
führerlose Schiff auch diesmal der Sicht. Jetzt endlich sind
nun auf hohem Meere zehn Seeleute gerettet worden, die
tagelang an Wrackstücks angebunden auf dem Meere getrie¬
ben hatten. Es waren Schiffbrüchige des „Gespensterschif¬
fes", eines britischen Dampfers, der von seiner Mannschaft
verlassen worden war, nachdem er von einem Unterseeboot
torpediert und schwer beschädigt, worden war.
... — Erhöhtes Notwehrrechk gegen Raubwilb. Der Reichs-
lagermerster hat eine Verordnung erlassen, die dem Garten¬
besitzer ein erhöhtes Notwehrrecht gegen Raubwild, Kanin¬
chen und Drosseln gibt. Die bisherige Einschaltung des
Kreisiagermeisters fällt weg. Die Eigentümer oder Nutzungs-
berecytlgten von cingefriedigten Grundflächen sowie die von
ihnen Beauftragten dürfen dort Raubwild, Kaninchen und
Drosseln ^ derzeit fangen, töten — auch mit der Schußwaffe
— und für sich behalten, sofern hierdurch nicht eine Störung
der ossentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit oder eine
Gefährdung von Menschen verursacht wird. Das Verbot über
die Verwendung von Schlingen und Tellereisen findet inso¬weit keine Anwendung.

^ In einem WsfferbeWlter ertrunken. Die 27 Zlayre alte
Gartengehilfin Fanny Kochseder von Reichenhall war in
einem Glashaus in einer Gärtnerei mit Blumenanvflanzcn
beschüf.igt und setzte sich zum Einnehmer! des Vewers auf
den Rand des kleinen Behälters , der das Wasser zum Blu¬
mengießen enthält . Von einem Schwächeanfall überrascht,
siel sie rückwärts bewußtlos und so unglücklich um. daß sie
mit dem Kopf ins Wasser zu liegen kam. Ehe man von dein
Vorgang etwas merkte, war der Erstickungstod einaetreten.

Ikrs Vsrmskiung geben
bekannt

ül - en LltpperT'
r . 2t . im kelds

ÄeieciL Lttpper?
geb. ^ xtmann

dlüklscker keidrennsck
Weiknackten 1S42

Wr / ckback
Oe/r Lervo/mern cker Taren-
becM-tm/e s/rreabe rckr/ ür
ckre mrr Mtert Fervorckene
k/nterstüteianF bet ckee/ie-
/Äm/ssa/rF er'/res üramtes r'/r
met/rem 6ebä »cke

OcmL aas.

Lr/rst V0/2,
TateaberFLtra/e 44

— >

Sprollenhaus.
Eine erstklassige

(Gelbscheck) 40 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus
Ernst Keller ken., Ortsstr. 40.

Rotensol.
Verkaufe eine trächtige

Mr- ii. MzM
Otto Nofer » Waldgrünversand.

cken 29. Oer . 1942
SSSNkSSZNNg

Lei ciem sekmerrHeben Verlust cwicli cien
Heldentod meines lieben Loknes, kruders,
Lckwai ers unci Oickels Llnmpp,
Oekreiter, wurde uns so viele verrücke bn-
tellnskme entgegengebrsekt , woküc wir innig¬
sten Dank aussp ,ecken. kesonderen Osnk
dem Herrn Oelstllcken, dem iVlZnnergesang-
verein und all denen, die an der Drsuer-
teier teilnskmen.
Im I4smen der trauernden Hinterbliebenen:
Oie Vlutter . Ltnmpp Witwe.

LekSmlrsrg , den 23. Oer . 1942

kür die vielen beweise sukriektigsr leil-
nakme, dis wir beim tleidentode meines lieben,
unvergeöllcken lVlannes, un8sres gulsn Vaters,
Kolmes und Kruders tskad pkrsrninsr,
Obergekrener eikakre» durkten, sagen wir aut
diesem Wegs innigsten Osnk kesonderen
blank dem Herr» Ueistücken, dem Oesang-
verein sowie kiir die vielen ölumenspenden.
In tiekem Leid : Lsris pkrvininsr , geb
wrek mit Kind. Oie iViutter ttsr -s piwrrcn-

mit Oesckwistern.

vttsnksussn , den 27. Oer . IS42
lSSNSiSSgUNg.

kür dis vielen Ke weise kerrücker Deilnsk-
me, die wir beim Heimgang unserer lieben
kntsckiakenen Vltilkslinins krsir , geb. tier¬
mann erkakren duckten, sagen wir kerrücken
Osnk. kesonders danken wir kür die liebe¬
volle psiege der Xrankensckwester sowie dem
Herrn Oelstlieken tür seine trvstreieken Worte,
dem beickenckor tür der' erbebenden Oessng,
und tür die vielen Xranr - und kiumenspenden.
Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

Iskvt » riesi » mit Xinderm

8ckIuL äer ^ nseiZeriLnnuIime
8 I7Iir vormittsßs

sIs Lsikost tür
klssoko Lrsi

C o il w e i l e r.
Zu verkaufen eine ältere

NZK Md§ichrW
39 Woch. trächtig, sowie eine jung.
Mtz - rmd FstzeSssh

Hans 238 , beim Löwen.

.Stete

Unsere Qesciiäktsräurrie  sinci vregen Zer
lakresaksclrluLarHeiten

SM LamstsZ äsri 2. Januar

6. K. W. d. ll.

vvsrm rnorr vsrg >6t, j
was rrori ma ! riicirt
20  äaclsrrr ist,

ciocsi clovon wircl cisr 5ciwir rncirt sanjosr»
was rrütrt ans c!a ĉ sr gari 2s Banker?
Gsmacsi , so scirlimm >st's nun nicsitl
I2sr kytsioscii « oltloswälirt - sr spricht,

/vsit wsnig  iialts fraur,
cionn rsicirt vir Lräal aus!

sa'oct zu kaufen gesucht. Zuschriften mit Preis unter Nr. 232 cm die
Enztälergeschäftssteile.
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